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In Niendorf vor Ort 

Eine Krise bedeutet: Veränderung. 
Pastor Fritz Rohde

Sie haben es bemerkt und 
sind längst direkt betroffen. 
Vieles hat sich verändert in 
den letzten Wochen und 
Monaten. Ein kleines, un-
sichtbares Virus hat unseren 
Arbeitsalltag, unsere Ge-
wohnheiten, unsere Freizei-

taktivitäten und auch manche Freiheiten 
ganz schön durcheinander gewirbelt. 
Die Reaktionen bleiben nicht aus. Und so 
regen sich in uns ganz viele Gefühle, die 
irgendwie raus wollen. Deshalb packen 
die einen mit an. Die anderen machen 
Mut. Manchen geht aber auch langsam 
die Puste aus. Und manche sehen für die 
Zukunft schwarz. 

In all dem Hin und Her um uns herum 
und in uns drin, lassen Sie uns die Kraft 
der Hoffnung in all den Veränderungen 
aber nicht vergessen. Mag der Funke 
auch noch so klein sein. Ein Funke Hoff-
nung aber hat die Kraft unseren Blick 
auf die Zukunft zu richten. Wo ist der 
Fokus? Welche Möglichkeiten habe ich, 
haben Sie gerade jetzt? Ergreifen wir 
das? Stellen wir uns diesen Fragen! Ich 
bin überzeugt: Dann finden wir den Ort, 
an dem unser kleiner Funke Hoffnung 
größer werden kann. So wird aus der 
Krise und all den Veränderungen keine 
Gefahr, sondern eine Chance für unser 
Leben, aus der etwas Großes für unsere 
Zukunft wachsen kann. 

Was ich hier beschreibe, soll kein 
blinder Optimismus sein. Es gibt nun 
wirklich genug Probleme, gerade in 
diesen Tagen, die sich nicht schönre-
den lassen. Es gibt aber auch mehrere 
Wege, wie wir diese Probleme im eige-
nen Leben und in der Gesellschaf t an-
gehen können. Entweder wir schmei-
ßen hin und geben auf. Wir können 
natürlich auch weitermachen, als sei 
nichts gewesen. Das alles wird früher 
oder später auch wieder vorbeigehen. 
Oder, wir packen an. Dann aber auch 
nicht kopflos, sondern nach unseren 
Möglichkeiten. Wo wir es können, da 
lassen Sie uns anpacken, loslegen und 
die Dinge für die Zukunf t klar machen. 
Das ist die Chance, die in der Krise zu 
finden ist. Ist nichts „normal“, sind es 
auch die Antworten nicht. Der ameri-
kanische Theologe, Reinhold Niebuhr, 
formulierte dazu einmal ein Gebet, was 
vielleicht bei der Suche nach den per-
sönlichen Arbeitsfeldern helfen kann: 

»Gott, gib uns die Gelassenheit, Din-
ge hinzunehmen, die wir nicht ändern 
können, den Mut, Dinge zu ändern, die 
wir ändern können, und die Weisheit, 
das eine vom anderen zu unterschei-
den.«

- aus dem englischen Original von 
Reinhold Niebuhr: »Father, give us cou-
rage.«
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Die folgende Grafik kann Ihnen hel-
fen, Ihr persönliches Arbeitsfeld in diesen 
Tagen zu finden. Tragen sie auf die freien 
Linien die Bereiche in Ihrem Leben ein, die 
Sie bewerten möchten. Zum Beispiel: Fi-
nanzen, Beruf und Karriere, Familie, Liebe 
und Partnerschaft, Freundschaft, Glaube 
und Spiritualität, Persönliche Weiterent-

wicklung, Gesundheit. Bewerten Sie nun 
jeden einzelnen Bereich (1= absolut unzu-
frieden/10= voll zufrieden). Nehmen Sie 
nun die zwei Bereiche heraus, in denen 
Sie am unzufriedensten sind. Hier inves-
tieren Sie in Lösungen. An den zwei Berei-
chen, in denen Sie am zufriedensten sind, 
freuen Sie sich einfach. 

Für all das, wo Sie persönlich nicht 
weiterkommen, lege ich Ihnen ans Herz 
sich Verbündete zu suchen. Der Glaube 
ist zum Beispiel ein mächtiger Verbün-
deter. Er hilf t, die Dinge einer größeren 
Macht zu überlassen, die für uns eine 
Nummer zu groß sind. Manches ist 
nicht unbedingt zu groß, aber braucht 
eine zweite Meinung oder einen Blick 
von außen. Dann kann es helfen Kon-

takt zu suchen und sich einmal auszu-
sprechen oder beraten zu lassen. Auch 
diese Möglichkeiten bekommen Sie 
noch auf den nächsten Seiten vorge-
stellt. 

Für Ihren Weg in diesen Zeiten alles 
Gute wünscht Ihnen

Pastor Fritz Rohde
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Zurzeit erleben wir eine der schlimms-
ten Krisen, die die Welt je gesehen hat. 
Die Corona –Krise hat unseren Alltag, das 
Leben jedes einzelnen, gehörig durchein-
ander gewirbelt. Nahezu nichts ist mehr 
so, wie es vor ein paar Wochen noch war. 
Es scheint so, dass das Kontaktverbot, 
also die Einschränkung der persönlichen 
Begegnung, den Menschen am meisten 
zu schaffen macht.

Auch in unserer Gemeinde ist das so. 
Keine regulären Gottesdienste, keine Bi-
belstunden, keine Hauskreise, keine Kin-
der- und Jugendgruppen – unfassbar. Es 
fehlt einfach die menschliche Nähe. Für 
uns Christen ist Gemeinschaft unterein-
ander doch eines der tragenden Elemen-
te unseres Glaubens.

Die Corona – Krise weckt in mir die  
Erinnerung an andere Krisen, die ich in 
meinem Leben zu bestehen hatte. Da-
bei geht es um sehr persönliche Erfah-
rungen. Unvermittelt sieht man sich mit 
Krankheit und Tod konfrontiert. 

Ich war 42 Jahre alt, kerngesund und 
von Ärzten wusste ich eigentlich nur, 
dass es sie gibt. Nach einem notwen-
digen Arztbesuch wegen unklarer Be-
schwerden stand nach wenigen Tagen 
die Diagnose fest: Krebs, ein bösartiger 
und aggressiver Tumor. Krankenhaus, 
Operation, Primärtumor entfernt. Alles 
sah gut aus. 

Kontrolluntersuchung, Metastasen, 
wochenlange Chemotherapie, Reha, mo-

natelang arbeitsunfähig.
Jede schwere Krankheit macht etwas 

mit einem  Menschen, man setzt sich 
damit auseinander, stellt Fragen, sucht 
Antworten. Mit 29 Jahren habe ich mich 
bekehrt, mein Leben Gott geweiht und 
die Bibel, also Gottes Wort, zum Leitfa-
den meines Lebens gemacht.

Natürlich bleiben Christen nicht von 
Krankheiten oder schweren „Schicksals-
schlägen“ verschont. Aber vielleicht set-
zen wir uns anders damit auseinander. 
Wir wissen uns von Gott getragen, finden 
Halt in unserem Glauben. 

Ich habe mich nicht gefragt, warum 
habe ich Krebs bekommen, sondern 
warum habe ich Krebs bekommen? Was 
war möglicherweise falsch gelaufen in 
meinem Leben? Hatte ich Raubbau an 
meiner Gesundheit getrieben? Hatte ich 
Gottes Ordnungen missachtet?

Gut möglich, dass Gott mir hier etwas 
zu sagen hatte. Dennoch, nein, Gott hat 
mir diese Krankheit nicht „geschickt“, er 
hat sie aber genutzt, um in mir etwas zu 
bewirken.  Definitiv bin ich seit der Kreb-
serkrankung und Genesung sensibler ge-
worden für die Bedürfnisse von Körper, 
Geist und Seele.

Ich habe damals die tiefe Erfahrung 
gemacht, dass Gott mein Leben leitet 
und führt. Und das habe ich bis heute im-
mer wieder erfahren dürfen, in guten und 
schlechten Tagen. Ich habe die Krebskri-
se überstanden. Neben vielen anderen. 

Hoffnung in Krisenzeiten
Günter Baschanowsky
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Liebe Menschen haben dabei geholfen. 
Und unerschütterliches Gottvertrauen in 
den angsterfüllten und scheinbar hoff-
nungslosen Tagen wie diese.

Ich werde die Corona-Krise überste-
hen. Wir alle werden die Corona-Krise 
überstehen. Möglicherweise wird sich 
unser Leben um einiges verändern. Zum 
Guten oder Schlechten.

Aber das Warten auf eine bessere 
Welt ist keine christliche Hoffnung. Un-

sere Hoffnung ist der auferstandene und 
lebendige HErr Jesus Christus, der wie-
derkommen wird um seine Herrschaft 
anzutreten und mit dem wir die Ewigkeit 
verbringen dürfen!

Kennen Sie Jesus Christus, kennst du 
Jesus Christus?

Lerne ihn bitte kennen. Vielleicht bei 
uns in der Gemeinde.

Foto: Gero Bartsch

Jesus, lieber Herr,
du bist der Weg, auf dem ich meinem Ziel entgegen gehe.
Du bist das lebendige Wasser, welches mich labt, wenn mich dürstet.
Du bist die Brücke zum ewigen Gott, unserem liebenden Vater. AMEN

Eure Liebe helfe euch, einander in schwierigen Zeiten zu ertragen. 
Eure Liebe helfe euch, durch das Band des Friedens eure Einigkeit in Geist und Herz zu 
bewahren.  Eph. 4,3

Ich bin ganz sicher, dass alles, was wir in dieser Welt erleiden, nichts ist, verglichen 
mit der Herrlichkeit, die Gott uns einmal schenken wird.  Röm. 8,18
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Trotz der Umstände und über die Gottesdienste hinaus sind wir weiterhin ansprechbar. 
Unter den angegebenen Kontaktdaten sind wir zu erreichen und beraten, unterstützen 
oder geben gerne Auskünf te. Auch Videoanrufe sind möglich. Dazu bitte einfach kon-
taktieren und der Zugang zum Videotelefonat wird zugeschickt. Als Pastor mache ich 
auch Hausbesuche, falls gewünscht. Meine Verschwiegenheitspflicht macht die Bera-
tung persönlich und zuverlässig.

pastor@feg-hh-niendorf.de
040 58979340
0157 38403009
www.instagram.com/pastor_in_gruen

(Quelle Symbolbilder: icons8.com)

Wir sind für Sie ansprechbar!

Pastor Fritz Rohde

Leitung der Gemeinde
aelteste@feg-hh-niendorf.de

Gemeinde online
www.feg-hh-niendorf.de
www.facebook.com/fegniendorf/
www.youtube.com    und dort den Kanal »FeG Niendorf« suchen
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